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Weißes
Treiben

amMarktplatz
Wunsiedel – Kleines Jubiläum in
Wunsiedel: Zum fünften Mal findet
am Samstag das „Diner en blanc“
statt. Ab 18.30 Uhr werden sich um
die 150 weiß gekleidete Herrschaften
zu einem festlichen Mahl im am
Marktplatz einfinden. Roland Schöf-
fel, der die Idee zum „Diner en
blanc“ inWunsiedel hatte, freut sich,
dass die Veranstaltung in Wunsiedel
etabliert ist. „Diesmal überreichen
zwei Stelzenläuferinnen allenGästen
zum Empfang ein Gläschen Sekt.“
Auch Roland Schöffel wird einige
Worte sprechen, bevor das Diner
startet. Für den bekennenden Frank-
reich-Liebhaber ist es ein Stück feiner
französischer Lebensart. „Obwohl
ich einer guten fränkischen Brat-
wurst nicht abgeneigt bin, liebe ich
auch die französische Kost.“
Wie üblich werden die Teilnehmer

am Samstagabend Tische, Speisen
und Getränke selbst mitbringen.
„Meist kommen Gruppen von sechs
bis acht Personen, die eine größere
Tafel aufbauen“, sagt Schöffel, der
sich darauf freut, viele interessante
Gespräche zu führen. Der soziale Ge-
danke ist demWunsiedler besonders
wichtig. „Es ist eine schöne Gelegen-
heit, mal zwanglos zusammen zu
kommenunddenMarktplatzmit Le-
ben zu erfüllen.“
In den vergangenen Jahren haben

viele Wunsiedler als Zaungäste das
„weiße Treiben“ verfolgt. Schöffel
hofft, dass sich der eine oder andere
aufrafft, diesmal teilzunehmen. „Die
einzige Bedingung ist weiße Klei-
dung. Dies ist zwar für Frauen in aller
Regel kein Problem, aber mancher
Mann ziert sich. Aber warum sollte
man sich für einen netten Abend
nicht mal eine weiße Hose auslei-
hen?“
Dass nach dem Wunsiedler Vor-

bild im Landkreis nun auch in ande-
ren Orten Diner stattfinden – in Na-
gel in grün-weiß und in Thierstein in
rot – begrüßt Schöffel. „Ich unter-
stütze jedes Fest, bei dem es gutes Es-
sen und Trinken gibt. Wenn sich die
Menschen indieser Tradition treffen,
ist dies nur zu begrüßen.“ M.Bäu.

ZweiweißeStelzenläuferinnen werden
jedenGast des „Diner enblanc“ mit ei-
nem Glas Sekt begrüßen. Foto: pr.

Nürnberger fordert
Machbarkeitsstudie

Wunsiedel/Marktleuthen – Für Irri-
tationen haben offensichtlich ein
Artikel über ein Treffen der Arbeits-
gemeinschaft 60plus der Marktleu-
thener SPD und ein daraufhin veröf-
fentlichter Leserbrief gesorgt. Dabei
ging es um die touristische Nutzung
des Kornbergs. SPD-Kreisvorsitzen-
der und Kreistags-Sprecher Jörg
Nürnberger legtWert auf die Feststel-
lung, dass er gesagt hat, dass das frü-
here von den Skiklubs unterstützte
Konzept einer künstlichen Beschnei-
ung aus Gründen des Umweltschut-
zes nicht mehr umsetzbar sei und
man deshalb eine Nutzung während
der Sommermonate ermöglichen
möchte, die ohne schwerwiegende
Eingriffe in die Natur auskommt.
„Ich habe undwerde keine Beschnei-
ungsanlage auf dem Kornberg for-
dern.“ Er fordere hingegen auch in
seiner Eigenschaft als stellvertreten-
der Vorsitzender des FGV eine belast-
bare Machbarkeitsstudie, um den
Nachweis zu führen, ob und wie das
geplante Mountainbike-Areal wirt-
schaftlich erfolgreich und gleichzei-
tig umweltverträglich betrieben wer-
den könne.

Kronprinz wächst in die Höhe
Das Geschäfts- und
Wohnhaus nimmt immer
mehr Gestalt an. Auch ein
Archäologe begutachtet
die Baustelle und
dokumentiert einen
uralten Keller.

Von Matthias Bäumler

Wunsiedel – Die Zahnlücke schließt
sich. Nur wenige Monate klaffte
nach dem Abriss des Hotels Kron-
prinz ein hässliches Loch in der an
sich geschlossenen Häuserzeile der
östlichen Maximilianstraße. Doch
mittlerweile haben die Maurer ganze
Arbeit geleistet: Zwei Stockwerke des
neuen „Geschäfts- undWohnhauses
Kronprinz“ stehen bereits. „Bis zum
Winter ist der Rohbau soweit fertig,
so dass der Innenausbau starten
kann“, sagte Architekt Peter Kuchen-
reuther bei einer Baustellenbesichti-
gung.
Mit großerVorfreude sieht derVor-

standsvorsitzende der Sparkasse
Hochfranken, Andreas Pöhlmann,
der neuen Hauptgeschäftsstelle ent-
gegen. „Im Herbst kommenden Jah-
res wollen wir einziehen“, sagte er.
22 Beschäftigte werden hier künftig
arbeiten.Wie berichtet, hat die Spar-
kasse das komplette Erdgeschoss ge-
kauft und mietet den ersten Stock,
um hier außer den Schaltern für die
Alltagsgeschäfte auch Beratungsplät-
ze und die Immobilienabteilung un-
terzubringen.
Stolz auf das Großprojekt zeigten

sich auch Bürgermeister Karl-Willi
Beck und der Vorstand des Kommu-
nalunternehmens (KU) Wun-Immo-
bilien, Uwe
Heidel. Das KU
ist nicht nur
Bauherr, es
wird auch Räu-
me in dem Ge-
bäude bezie-
hen. Wie Hei-
del sagte, sind bereits drei Viertel al-
ler Flächenvermietet. „Wir habe eine
enorme Nachfrage nach Wohnun-
gen. Daher überlegen wir, ob wir
zwei gewerbliche Einheiten fürWoh-
nungen nutzen.“ Noch sei Dank des
flexiblen Grundrisses vieles denkbar.
Auch der an das Geschäftshaus ange-
dockte Wohnblock mit acht Einhei-

ten sei bis auf drei Wohnungen ver-
mietet.
Auch wenn der Bau nun zügig in

den Himmel wächst, ist das Projekt
weit anspruchsvoller als es scheint.
Dies liegt unter anderem an den geo-
logischenGegebenheiten inWunsie-
del. So steht der zentraleWohnblock
auf dem massiven Marmorzug, der

durch die Stadt
verläuft, während
der südliche Teil
des Komplexes auf
zusammen 834
Metern Gusspfäh-
len ruht, die die
Arbeiter teilweise

bis zu 20 Meter tief in den Boden
gerammt haben. „Wir mussten da-
rauf achten, dass die Erschütterung
nicht zu stark wird“, sagt Veronika
Sirch, Geschäftsführerin des bauaus-
führenden Unternehmens Roth. Für
die Vorbohrungen kam daher eine
Spezialmaschine zum Einsatz. Da im
benachbarten Porzellan-Geschäft

keine Kannen oder Tassen von den
Regalen gefallen sind, haben sich die
Erschütterungen offenbar tatsäch-
lich in Grenzen gehalten.
Noch bevor die Handwerker losle-

gen konnten, hatte erst einmal ein

Archäologe das Baufeld unter die Lu-
pe genommen. Tatsächlich entdeck-
te er einen uralten Keller und einen
Kanal aus grobem Stein. „Er hat die
Funde dokumentiert und so für die
Nachwelt erhalten“, sagte Beck. Da-

nach durfte der Bau starten.
Mittlerweile fehlen nur noch zwei

Stockwerke, bis für die Wunsiedler
die Anmutung des Neubaus weitge-
hend ersichtlich ist. Architekt Peter
Kuchenreuther hat sich dabei an
dem Ensemble in der Maximilian-
straße orientiert. Dennoch wird das
Gebäude nicht nur moderner wir-
ken, sondern auch lichter. Dazu tra-
gen vor allem die großen Glasfron-
ten und die Arkaden bei, dank derer
es in der Sparkassen-Schalterhalle
beinahe taghell sein wird.
Derzeit sind auf der Baustelle im

Schnitt acht bis zehn Arbeiter be-
schäftigt. „Wenn die Innenausbau-
ten beginnen, wird sich die Zahl aber
deutlich erhöhen“, sagt Veronika
Sirch. Etwas nachbessern muss das
Unternehmen noch den Boden im
Erdgeschoss, da die Sparkasse dort
den Schließfach-Tresor für die Kun-
den hinstellen will. „Der wiegt 40
Tonnen“, sagt Sparkassen-Vorstands-
vorsitzender Andreas Pöhlmann.

Von der Nordseite aus ist deutlich zu sehen, wie das Geschäfts- undWohnhaus in die Höhe wächst. Fotos: Bäumler

Sie freuen sich über den Baufortschritt (von links): Andreas Pöhlmann, Vor-
standsvorsitzender der Sparkasse Hochfranken, Veronika Sirch, Geschäftsführe-
rin des Bauunternehmens Roth, Uwe Heidel, Vorstand des KUWun-Immobilien,
Bürgermeister Karl-Willi Beck und Architekt Peter Kuchenreuther.

Der Schließfach-Tresor
für die Kunden wiegt

40 Tonnen.
Andreas Pöhlmann, Vorsitzender des

Vorstandes der Sparkasse Hochfranken

207 000 Euro für die Pflege der Landschaft
Der Naturpark schützt mit
dem Fördergeld von der
Regierung seltene und
kostbare Pflanzen und
Tiere. Bei 71 Projekten
helfen auch die Bauern
mit.

Wunsiedel – Die Regierung von
Oberfranken hat dem Naturpark
Fichtelgebirge 71 Maßnahmen der
Landschaftspflege und des Arten-
schutzes für den Landkreis Wunsie-
del im Fichtelgebirge mit einer bis-
herigen Fördersumme von 207 000
Euro aus dem Bayerischen Land-
schaftspflege- und Naturparkpro-
gramm des Staatsministeriums für
Umwelt und Verbraucherschutz be-
willigt. Die Fachkraft im Land-
schaftspflegeverband, Gudrun Froh-
mader-Heubeck, ist seither unter-
wegs, die vielen Einzelprojekte in al-
len beteiligtenKommunendes Land-
kreises zu initiieren.
Finanziert werden damit die Mäh-

arbeiten, der Abtransport und die
Kompostierung in hochwertigen Of-
fenland-Biotopen, die nicht mehr
von den Landwirten bewirtschaftet
werden. Dazu kommen Holzungen
in Flachmoorbereichen, in Sandgru-
ben, die Pflege von Schutzgebieten
und Artenschutzmaßnahmen für
Amphibien, die Kreuzotter und die
Tagfalter. Auftragnehmer der örtli-
chen Landschaftspflege sind die Eig-
ner der Biotope, die Landwirte und
die Naturschutzverbände.
Im Landkreis Wunsiedel im Fich-

telgebirge sind rund 70 Landwirte
aktive Landschaftspfleger. Im steten
Kontakt mit dem Landschaftspflege-
verband Wunsiedel im Naturpark
Fichtelgebirge und durch Vermitt-

lung des Maschinen- und Betriebs-
hilferings Wunsiedel mähen sie Ma-
gerwiesen, transportieren das Mäh-
gut vonHochstaudenfluren weg und
lichten wertvolle Heidebereiche aus.
Im Fichtelgebirge lauten die

Hauptthemen der Landschaftspflege
„Feuchtwiesen und Wiesenbrüter,
Moore und Reptilienschutz, Mager-
wiesen, Bärwurz und Arnika, Gewäs-
serpflege und Libellen“, bestätigt
auch Ronald Ledermüller, der Ge-
schäftsführer des Naturparks Fichtel-
gebirge. Auch die Beweidung mit
Rindern, Schafen, Ziegen und Pfer-
den in geschützten Fluren wird für
die Erhaltung der Insektenwelt im-
mer wichtiger und zunehmend ge-
fördert, prognostiziert Gudrun Froh-
mader-Heubeck vom Landschafts-
pflegeverband.
Zu den aktuellen Förderprojekten

im Landkreis Wunsiedel gehören:
Landschaftspflege-Maßnahmen

im Eger- und Röslautal,
die Pflege von geologischen

Sonderstandorten auf Kalksilikat, Ba-

salt und Redwizit,
die Erhaltung artenreicher Berg-

wiesen in den Kommunen Bad Ale-
xandersbad, Tröstau, Nagel, Weißen-
stadt undKirchenlamitz, die die Pfle-
gearbeiten mit finanzieren,

das Offenhalten von ehemali-
gen Leitungstrassen für die Vogel-
welt,

die Ausweitung von Mager-
standorten für die sehr selten gewor-

denen Katzenpfötchen, die Feuerfal-
ter und die Heuschrecken umMarkt-
leuthen, Thierstein, Hohenberg und
Silberbach,

dem Erhalt von Tagfalter-Le-
bensräumen in Moorwiesen rund
um Selb und Schönwald,

der Erhalt von Moorteichen im
Zeitelmoos und am Hagenhaus bei
Arzberg

und die Renaturierung von
Hang- und Quellmooren rund um
den Ehewald, Vordorf und Meierhof
sind weitere Schwerpunkte.
Das höchstgelegene Landschafts-

pflegeobjekt in ganz Franken sind
die Renaturierungsflächen rund um
das Backöfele auf dem Schneeberg.
Nach dem Abriss der nicht mehr be-
nötigten Militärgebäude und der
Einebnung der verschiedensten Bau-
materialien hat sich in 1051mHöhe
seit 1996 nach und nach eine unge-
wöhnlich zusammengesetzte Blu-
menwiese entwickelt, die der Natur-
park von einem Landwirt alljährlich
mähen lässt.
Zur Freude der Gipfelbesucher blü-

hen die Margeriten und der seltene
gelbe Fingerhut im Juli, aus den
Steinhaufen huscht in der Dämme-
rung der seltene Gartenschläfer und
auf den Granitfelsen sonnen sich die
Bergeidechsen. Auch das höchst sel-
tene Auerhuhn in dem Wildschutz-
und europäischenVogelschutzgebiet
nutzt das gepflegte Offenland in der
Hochlage mit seinem lockeren Ge-
hölzsaum. Damit hat der Landkreis
Wunsiedel im Fichtelgebirge durch
den Kauf des Geländes um das Back-
öfele und die vom Freistaat Bayern
hoch geförderte Renaturierung mit
der jährlichen Landschaftspflege ei-
nes der interessantesten Land-
schaftspflegeprojekte in Oberfran-
ken aus der Taufe gehobenundnach-
haltig gesichert.

Biotop-Pflege: Dazu gehören nicht zuletzt auch Mäharbeiten. Fotos: pr.

Unter besonderem Schutz: der gelbe
Fingerhut.

Babyboom
am

Klinikum
Marktredwitz – Das ist ein schöner
Rekord: Das Klinikum Fichtelgebirge
hat im Vergleich der Jahre 2015 und
2016 einenAnstieg bei denGeburten
um 25 Prozent verzeichnet. Mit 499
Mädchen und Jungen, die das Licht
derWelt erblickten, hattenÄrzte und
Hebammen alle Hände voll zu tun
gehabt. Dies teilt das Demographie-
Kompetenzzentrums Oberfranken
mit. Ebenfalls sprunghaft stiegen die
Geburtenzahlen zwischen 2015 und
2016 in den Kliniken Bayreuth mit
1245Geburten (plus 14 Prozent) und
Kulmbach mit 709 Geburten (plus
neun Prozent).
Die Zahl der Neugeborenen im ers-

ten Halbjahr 2017 in den Kliniken
und Geburtshäusern im Bezirk ist
ebenfalls in fast allen Landkreisen
gestiegen, lediglich in Kronach
nicht. Insgesamt erblickten in den
ersten sechs Monaten dieses Jahres
4478 Kinder das Licht der Welt in
Oberfranken. Das sind vier Prozent
mehr als im gleichen Zeitraum des
Vorjahres. Den größten Babyboom
gibt es prozentual in Stadt und Land-
kreis Hof mit einem Zuwachs von 15
Prozent, gefolgt von Kulmbach mit
plus zwölf und Forchheim mit plus
elf Prozent. Auch das Klinikum Fich-
telgebirge konnte hier noch einmal
zuwachsen, wenn auch mit plus ein
Prozent auf bescheidenerem Niveau.
Hält der Trend, wird die Geburten-
zahl erstmals seit Jahrzehntenwieder
über der 500er-Marke liegen.
Im vergangenen Jahr wurden laut

der Recherche des Demographie-
Kompetenzzentrums Oberfranken
2016 genau 8781 Babys in Oberfran-
ken geboren. Das entspricht einem
Zuwachs von fünf Prozent im Ver-
gleich zum Vorjahr.
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